[Seite 37:]
Das Ortsviertel Barracar

Es ist das älteste und bescheidenste Ortsviertel mit niedrigen Steinhäusern. Die meisten dieser Häuser sind über hundert Jahre alt und einige werden noch heute von den Familien bewohnt, die dort seit alters nachweisbar sind. Die meisten Bewohner sind Bauern, arbeitsame und dankbare Menschen.

Die ländliche Architektur und die Bräuche der Menschen haben seit den Lebzeiten Juniperus’ wenige Änderungen erlebt. Die Schmucklosigkeit und Bescheidenheit der Häuser und die Friedfertigkeit und Gutmütigkeit ihrer Bewohner machen den Besuch in diesem Viertel, in dem Miquel Joseph Serra i Ferrer seine Kindheit verbrachte, sehr angenehm.

Arm an materiellen Gütern,  aber reich an christlichen Tugenden war das Haus, in dem Juniperus aufwuchs. Die reiche Tier- und Pflanzenwelt unseres bäuerlichen Mallorcas und die Franziskanerschule waren die Grundsteine der Ausbildung des künftigen Missionars.

Heute schmückt sich der Barracar jeden Morgen, um die Besucher zu empfangen, und heute wie früher rufen die Glocken des Sankt Bernhardin-Klosters bei jedem Sonnenuntergang die Familien des Viertels zum Gebet.

[Foto]: Das Franziskanerkloster Sankt Bernhardin. Ansicht vom Kreuzgang aus.
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Das Museum

Das Juniperus gewidmete Museum wurde am 19. Juli 1959 auf Grund einer Initiative des Verbandes "Freunde von Bruder Juniper Serra", dessen Vorsitzender und Mitbegründer der Arzt Dr. Antoni Bauçà Roca war, eröffnet. Der Plan dazu stammt von dem mallorquinischen Architekten Gabriel Alomar Esteve.

Vor einigen Jahren wurde es in Zusammenarbeit mit der Sparkasse "SA NOSTRA" erweitert.

Das Museum verfügt über mehrere Säle, in denen Gemälde, Fotografien, Dokumente, Baumodelle, archäologische Reste aus Kalifornien usw. ausgestellt werden, die in irgend einem Verhältnis zur Figur des Juniperus stehen. Im ersten Geschoss gibt es einen Sitzungssaal, der mit Gemäldeporträts hoher Persönlichkeiten, die meisten von ihnen aus der Zeit Juniperus’, geschmückt ist.

Ich besuche das Museum immer wieder gern. Auch wenn ich schon oft dort war, so entdecke ich doch immer wieder irgend etwas Neues. Wenn ich die Treppe hinuntergehe, betrachte ich mit Vorliebe das Gemälde des Malers Joan Miralles, auf dem die Gründung der Mission San Carlos in Monterrey und die erste Messe, die dort gesungen wurde, dargestellt ist.  Ebenso gefällt mir die kleine Tonfigur von Bruder Conrado Lucas, die Juniperus mit dem Geschwür am Bein und einige Indianer darstellt, die versuchen, sie zu heilen; sie gibt mir neue Kraft. Ich deute sie als ein Sinnbild für die Stärke eines Petrensers, der bis zum Äußersten darauf beharrt, seine moralische Pflicht zu erfüllen.

Bevor man das Museum verlässt, kann man die Glocke im Garten betrachten. Sie stammt aus der Mission Santa Barbara und ist eine Replik der Glocken, welche Juniperus in den Missionen verwendete. Heutzutage zeigen Glocken wie diese in Amerika den sogenannten Königsweg an.
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DAS HAUS DES PATER SERRA

Es ist sicher in unserer Ortschaft das Haus mit der größten Anziehungskraft und das meistbesuchte. Menschen aus allen Gesellschaftsschichten und aus den verschiedensten Ländern kommen im Geburtshaus des Pater Serra zusammen. Die einen tun es voller Bewunderung für die großartige Tat Junipers; andere kommen, um hier die juniperianische Botschaft zu suchen, die sich schon in der Bescheidenheit und Einfachheit ahnen lässt, die man hier atmet.

Immer wieder kommt es bei Besuchern zu Szenen der Rührung in diesem Haus. Aus der Fülle ihrer Herzen redet ihr Mund. Anbei einige der Äußerungen von Besuchern, die im Besucherbuch eingetragen sind:

-Hier beginnt Kalifornien, seine Geschichte, sein Ganzes!

-Das ist das älteste Haus Kaliforniens!

-In diesem kleinen Haus wurde das große Kalifornien geboren!

-Es scheint unglaublich, dass aus einem so kleinen und einfachen Haus ein so großer und gelehrter Mann stammt!

Einige Menschen zeigen ihre Verehrung und Dankbarkeit, indem sie niederknien und den Boden des Hauses küssen, und andere wiederum lesen einen kleinen Stein im Hof auf und bewahren ihn als Reliquie.

Obwohl einige Hinweisschilder im Ort und einige Reiseführer das Haus als Geburtshaus Junipers angeben, hat kein Historiker bisher bestätigt, dass er hier geboren wurde, wohl aber ist sicher, dass er hier einige Jahre seiner Kindheit verbracht hat. Unsere persönliche Einstellung sollte von diesem Umstand nicht betroffen werden.

Das Haus wird so erhalten, wie es im Jahre 1932 restauriert wurde. Seit 1981 ist es Eigentum der "Haus Serra-Stiftung" (Fundació Casa Serra), die aus dem Rotary Club gebildet wird, der den Vorsitz hat, aus der Gemeindeverwaltung Petras, dem Verband "Freunde von Bruder Juniperus Serra", der Juniperianischen Abteilung des Kreises der Schönen Künste von Palma, der Franziskanischen Gemeinde in Petra und der Pfarrei Sankt Peter in Petra.
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Das Kloster Sankt Bernhardin
1607 beantragten die Schultheißen (jurats) von Petra die Gründung eines Franzikanerklosters, dessen Mönche zum einen den Sterbenden beistehen, zum anderen den Schulunterricht der Kinder übernehmen sollten.

Mit den Spenden der Gläubigen und Verehrer des Heiligen Franziskus errichteten die Mönche die Kirche Sankt Bernhardin (Església de Sant Bernardí), die 1672 geweiht wurde.

Viele berühmte Söhne Petras gingen bei den Franziskanerpatern zur Schule: Bruder Juniperus Serra, der Apostel und Kolonisator Kaliforniens; sein Neffe Bruder Miquel von Petra, Architekt und Mathematiker; Bruder Antoni Perelló, und andere.

Hier lebten die Franziskanermönche friedlich bis zu ihrer Vertreibung im Jahre 1835. Die Ordensbrüder standen allen Bedürftigen bei, besonders in Zeiten von Epidemien und Hungersnöten. Hier gab es immer eine Suppe für die Kranken und Käse für die Armen, beides stammte von den Schafen des Klosters, die die Erlaubnis hatten, überall im Ort zu weiden.

In der Sankt Bernhardin-Kirche ruhen die sterblichen Überreste vom Vater, von der Mutter und von der Schwester des Bruders Juniperus.

"Wir lieben dieses Kloster, das so eng mit der Geschichte Petras und Kaliforniens verbunden ist."

Diese einfachen, tief gefühlten Worte stammen aus dem ersten Ortsführer Petras, aus dem Jahre 1931. Wir wollen hiermit seinem Autor Don Miquel Ramis Moragues in Ehren gedenken.

Grundriss der Klosterkirche:

Weihnachtskrippe (1686)

Seliger Ramon Llull (1744)

Heiliger Franziskus

Heiliger Pascal Baylon

Heiliger Salvator von Horta

Heiliger Didacus von Alcalá

Heiliger Gabriel

Heiliger Michael

Heiliger Raphael

Heiliger Johannes von Capestrano

Sankt Bernhardin

Madonna der Unbefleckten Empfängnis (1721)

Heiliger Jakob von der Mark

Heiliger Bonaventura

Heilige Madonna von den Engeln (1744)

Heiliger Anton von Padua oder Lissabon

Heilige Klara

Christus von den Seelen
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SANKT BERNHARDIN – DIE SCHULE DES JUNIPERUS

Sein Biograph und Freund, Pater Palou, beschreibt die mit folgenden Worten die Erfahrungen des Kindes Miquel Joseph im Kloster:

Die Patres unterrichteten ihn im christlichen Glauben und in der Gottesfurcht. Schon bald begann er, die Kirche und das Kloster Sankt Bernhardin häufig zu besuchen, dessen Mönche gut mit seinem Vater bekannt waren, und das Kind bezauberte alle. Im Kloster lernte er Latein und gregorianischen Gesang, denn der Grammatiklehrer pflegte seine Schüler an Feiertagen zum Chorgesang mit der Gemeinde in die Kirche zu führen. Durch diesen religiösen Umgang und die Gespräche der Patres erwachte schon früh in seinem Herzen der Wunsch, die Franziskanerkutte anzuziehen, und er sehnte sich danach, alt genug dafür zu sein.

Juniperus hielt die Verbindung zum Kloster Sankt Berhardin zeit seines Lebens aufrecht. Als Ordensbruder predigte er hier zu verschiedenen Gelegenheiten, und während der Fastenzeit 1749 erhielt er hier die Nachricht von der Erlaubnis, Missionar in Amerika zu werden. Einige Tage vor seiner Abreise machte er der Klosterbibliothek seine Bücher zum Geschenk, alle eigenhändig gewidmet und signiert. Wenig später schickte er einen Abschiedsbrief ins Kloster, damit ihn ein Ordensbruder seinen Eltern und Schwester vorlas. Die restlichen Überreste von seinem Vater (1753), seiner Mutter (1754), seiner Schwester (1783) und seiner Patentante (1783) ruhen in einer Krypta in der Klosterkirche.

Auch in späteren Jahren erinnerte sich Juniperus gern an die Schule seiner Kindheit. Aus diesem Grund gab er bei seiner ersten Taufhandlung in der Mission von Monterrey, am 26. Dezember 1770, einem Indianer den Namen Bernardino de Jesús.

Die Beziehung zwischen Juniperus und dem Kloster lässt sich mit den schönen Worten des Pater Geiger charakterisieren: Kalifornien bekam Serra, weil es ein Sankt Bernhardin gab.
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BRUDER ANTONI PERELLÓ MORAGUES (1673-1748)

Er war einer der berühmtesten Bürger Petras und einer der gelehrtesten Franzikaner unserer Insel.

Ihm sind eine Vielzahl von Verbesserungen sowohl im Sankt Franziskus-Kloster in Palma als auch in Sankt Bernhardin in Petra zu verdanken.

Am 15. September 1731 war er Provinzialminister des Ordens, als der damals siebzehnjährige Miquel Joseph Serra i Ferrer vor ihm seine Ordensgelübde ablegte. So geschehen im Kloster Jesu, wo Miquel Joseph ein Jahr lang Novize gewesen war.

Bruder Juniperus erinnerte sich gerne an diesen freudigen Tag, denn mit der Ablegung der Gelübde gewann sein Leben erst seine eigentliche Bedeutung. Im Gespräch mit Freunden sagte er: „Alles Gute erhielt ich erst durch die Ablegung meiner Gelübde.“

[foto de sa porteria:] Alte Pförtnerei des Klosters

[quadre del pare Perelló:] Bruder Antoni Perelló. Gemälde im Sankt Bernhardin-Kloster
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JUNIPERUS

Die Franziskaner der Provinz Mallorca erhielten bei der Gelübdefeier die Möglichkeit, ihren Taufnamen durch einen neuen zu ersetzen.

Miquel Joseph Serra Ferrer machte von diesem Privileg Gebrauch und am Tag seines Gelübdes nahm er den Namen Juniperus an aufgrund der großen Wertschätzung, die er bei seiner Lektüre während des Noviziats dem Gefährten des Hl. Franziskus entgegenbrachte. Die Einfachheit und die himmlische Heiterkeit dieses Franziskaners der ersten Stunde begeisterten ihn, und aus diesem Grund wählte er ihn als Schutzpatron. Jener Bruder, der als der „Spielmann Gottes“ bekannt ist, hatte seinerseits den Namen von dem aromatischen Wacholderstrauch übernommen, dessen lateinischer Name Juniperus ist.

Eines Tages nach einem Jugendstreich dieses ersten Bruder Juniperus rief der Hl. Franziskus aus: „Wolle Gott, meine Brüder, wir hätten einen ganzen Wald voll solcher Wacholder.“ Die Bewunderung des Pater Serra für jenen Bruder war so groß, dass er immer nach einer philosophischen Denkaufgabe seine Anstrengung der Heiligen Dreieinigkeit, der Heiligen Jungfrau, einem Heiligen des Ordens und am Ende immer dem Seligen Juniperus widmete, von dem er zu sagen pflegte, er sei „das größte Beispiel heiliger Einfalt“.

Der Selige Juniperus von Assisi, Gefährte des Heiligen Franziskus. Aus dem Buch „Die Blumen des Heiligen Franziskus“, eines der verbreitetsten Bücher über das Leben des Ordensgründers.
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DER HAUPTALTAR

In der feierlichen Atmosphäre des Dreikönigstags des Jahres 1721 wurde die Statue der Unbefleckten Empfängnis auf dem Hauptaltar des Klosters Sankt Bernhardin geweiht. Miquel Joseph  – Juniperus – war damals acht Jahre alt und sang im Kinderkirchenchor. Mit großer Wahrscheinlichkeit war dies der erste feierliche religiöse Akt, bei dem er direkt beteiligt war. Zugleich, vielleicht noch unbewusst, war dies eine erste Voraussetzung für seine spätere Ausbildung und Berufung zum Franziskanermönch.

Die Marienstatue ist von großer Schönheit. Ihre Haltung lädt zum Gebet ein. Ihr Mantel erweckt den Eindruck, als sei sie in Bewegung.

Ihrem Schöpfer ─wahrscheinlich der Bildschnitzer Gaspar Homs─ und ihrem Sifter ─der bekannte Petrenser Bruder Antoni Perelló i Moragues─ ist somit eine der schönsten Barockaltartafeln Mallorcas gelungen.

Diese Altartafel flößt dem Betrachter gleichzeitig Ruhe und Respekt ein. Der überbordende Stil wird von den drei Franziskanerfiguren in schönem Gleichgewicht gehalten: oben der Heilige Bernhardin, der Klosterpatron; links der Heilige Jacobus von der Mark; und rechts der Heilige Johannes von Capestrano, Namensgeber einer von Juniperus gegründeten Mission.
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DIE WEIHNACHTSKRIPPE-KAPELLE

Viele von uns haben die schöne Geschichte gehört, wonach der Heilige Franziskus in dem italienischen Dorf Greccio eine Messe feierte, bei der ein Maultier und ein Ochse am Altar standen. Wahrscheinlich war dies die erste Krippe der Welt.

Die Franzikanerbrüder setzten diese Tradition der Krippe fort. So glaubt man, dass auf Mallorca die erste Krippe im Jahre 1536 im heute zerstörten Kloster der Heiligen Maria von den Engeln Jesu (Santa Maria dels Àngels de Jesús) aufgebaut wurde, wo Juniperus das Noviziat absolvierte. Diese Krippe kann man aber heute noch in der Heiligblut-Kirche (Església de la Sang) in Palma sehen.

Die Franzikaner kamen im Jahre 1607 nach Petra. Eine der Kapellen widmeten sie der Geburt Jesu; sie wurde am 28. Juli 1686 feierlich geweiht.

Es ist eine der von den Besuchern am meisten bewunderten Kapelle und Juniperus wird viel Zeit mit ihrer Betrachtung verbracht haben.

Ein Blick auf das Frontispiz über dem Gewölbe lohnt sich: Dort ist der Verkündigung an Maria durch den Erzengel Gabriel zu sehen

[Foto:] die Weihnachtskrippe-Kapelle
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DIE CHRISTUS-KAPELLE

Die Christusfigur dieser Kapelle hat einen beachtlichen künstlerischen Wert. In der Vergangenheit genoss sie große Verehrung, die in gewissem Maße noch heute anhält.

Wahrscheinlich ist die Christusfigur älter als die Klosterkirche selbst und stammt aus einer anderen Kirche, eventuell aus einer Kapelle des kleineren Vorgängerbaus. Der Geistliche Antoni Maria Alcover berichtet, dass schon seit langer Zeit in allen Gemeinden der Gegend jährlich am Gründonnnerstag die sog. Blutprozession veranstaltet wurde. In Petra hieß diese Prozession „der heiligen Christusfiguren“ (Processó dels Sants Cristos), weil die drei oder vier größten Christusfiguren der Pfarrgemeinde so wie die Christusfigur der Klosterkirche und die der Rathauskapelle dabei getragen wurden.

Es ist bekannt, dass Juniperus im Jahre 1749 in der Gemeinde die Fastenpredigt hielt und während seines ganzen Lebens pflegte er seine Verehrung für diese Christusfigur. Es ist jedoch nicht sicher, ob die erwähnte Prozession damals schon durchgeführt wurde.
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DIE KAPELLE DES SELIGEN RAMON LLULL

Ramon Llull oder Raimundus Lullus ist eine der herausragendsten Persönlichkeiten, die Mallorca hervorgebracht hat.

Apostel, Gelehrter und Heiliger. Seine Gelehrsamkeit und sein Bekehrungseifer sind in ganz Spanien und darüber hinaus bekannt geworden. Nach einer bewegten Jugend hatte er mit etwa dreißig Jahren fünf Christuserscheinungen und bekehrte sich. Von da an richtet er sein Leben darauf, die Wahrheit Gottes zu beweisen. Seine sterblichen Überreste ruhen in der Kirche des Klosters Sankt Franziskus in Palma.

Die Altartafel der Ramon Llull-Kapelle ist die schlichteste der Kirche. Das Wappen im oberen Teil trägt die Jahreszahl 1744, Jahr der Weihe. Auf einem Gemälde ist der „erleuchtete Gelehrte“ schreibend dargestellt und gekniet vor einem Kruzifix. Zwischen diesem Gemälde und dem Altar befindet sich ein Medaillon, das sein Martyrium zeigt, und vor dem Altar steht eine schöne Keramikfigur des Seligen.

Zwischen Ramon Llull und Juniperus bestehen einige Ähnlichkeiten, wie z. B. die große philosophische Bildung der beiden und ihr Bekehrungseifer.

Ein schöner Zufall will es, dass Juniperus im Jahr der Weihe dieser Altartafel auf den Lehrstuhl für Philosophie des Duns Scotus in der Prim-Stunde – der Unterricht erfolgte von sieben bis acht Uhr morgens – an die Ramon-Llull-Universität in Palma berufen wurde. Außerdem fand seine letzte Predigt auf der Insel am Tag des Seligen Ramon Llull, also am 25. Januar 1749, statt. Juniperus galt als hervorragender Prediger: seine Stimme war klangvoll, und er konnte sich seiner seiner Zuhörerschaft anpassen. Mit Sicherheit hat er seine ganze Begeisterung in die Vorbereitung dieser Predigt eingebracht. Heute wissen wir nichts mehr über das Thema der Predigt. Es ist dazu nur ein Satz überliefert, der von einem berühmten ehemaligen Professor stammt, der zudem kein Juniperus-Anhänger war: „Diese Predigt ist es wert, dass sie in goldenen Lettern gedruckt wird.“
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[Foto 1]: Gesamtansicht des Innenraums der Klosterkirche

[Foto 2]: Museum in der Sakristei der Klosterkirche

[Seite 52]:

[Foto 1]: Steinerner Gedenkkreuz in Bonany. Es erinnert an den Abschied von Petra des Juniperus Serra. Es wurde am dritten Ostertag 1949, zweihundert Jahre nach seiner Abreise, aufgestellt.
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DAS STEINKREUZ VON BONANY

Bonany ist einer der wichtigsten Fixpunkte im religiösen Leben der Bevölkerung Petras. Jeder Besuch bei der Jungfrau von Bonany stärkt unsere Spiritualität aufs neue.

Am zweiten Ostertag 1749 predigte Juniperus zum letzten Mal in Petra. Es war die letzte Predigt der Fastenzeit, die traditionellerweise in der Einsidelei Bonany bei Petra gehalten wird.

Sein Herz war dabei mit besonderer Freude erfüllt, denn er hatte bereits die Erlaubnis erhalten, in die amerikanischen Missionen zu gehen. Weder die Verlockungen anderer Ämter noch der Schmerz, den er mit seinem Weggehen seinen Eltern zufügte, auch nicht  die Gefahren, die ihn in seinem neuen Leben erwarteten, konnten ihn von dieser mutigen Entscheidung abbringen. Er hatte sich mit Gott beratschlagt. Er verabschiedete sich von der Jungfrau von Bonany, von den Gemeindemitgliedern, den Ordensbrüdern, von seinen Eltern und seiner Familie und machte sich auf den Weg nach Ciutat (Palma auf Mallorkinisch), um sich am Weißen Sonntag nach der spanischen Halbinsel einzuschiffen.

Die Erinnerung an Bonany wird ihn sein Leben lang begleiten. Noch im Alter, in Erinnerung an die Muttergottes von Bonany, taufte er ein kleines Mädchen auf den Namen María del Buen Año (spanisch für Maria de Bonany, auf deutsch „Jungfrau vom Guten Jahr = von der guten Ernte“).

Am Osterdienstag des Jahres 1949, bei den Gedenkveranstaltungen zum zweihundertsten Jahrestag der Abreise Juniperus’, wurde ein Steinkreuz an der Stelle errichtet, wo er sich damals von den Seinen verabschiedet hatte, zum Zeichen der Verehrung, die er in Petra genießt. „Es möge auch ein Wahrzeichen sein für die Entschiedenheit und den Mut, den der Mensch besitzen soll, um sich in jedem Augenblick seines Lebens in den Willen Gottes zu fügen.“
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[Foto 1]:  Die Einsiedler der Heiligen Eremiten Antonius und Paulus waren viele Jahre lang Kustoden der Madonna von Bonany.

[Foto 2]: Luftansicht von Bonany. Aufnahme von Bartomeu Amengual.
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„NUN WOLLEN WIR UNS AUSRUHEN“

Dies waren die letzten Worte des Pater Serra. Wenige Augenblicke später, kurz vor zwei Uhr nachmittags, entschlief er in den Frieden des Herrn. Dies geschah am 28. August 1784, am Tag des Hl. Augustin, in der Missionsstation San Carlos Borromeo in Carmelo (gegründet 1770).

Siebzig Jahre wurde Juniperus alt, 53 lang war er Ordensbruder gewesen und 35 Jahre lang hatte er als Missionar gewirkt und von diesen wiederum sechzehn in Kalifornien.

Auf Mallorca lebten sein Neffe Miquel Ribot Serra (1741-1803) und seine Nichte Joana Ribot Serra (1744-1785), sowie deren Sohn, der Priester Benet Vadell Ribot (1770-1839). Mit dem Tod des letzteren starb die direkte Familie Juniperus Serras aus.

Am 15. August 1835 mussten seine Ordensbrüder das Sankt-Bernhardin-Kloster in Petra verlassen, in Erfüllung eines Dekrets, durch das alle Klöster regulärer Orden auf der Insel aufgelöst wurden.

Diese und andere Umstände trugen dazu bei, dass sich die Erinnerung an Pater Serra mit der Zeit in seiner Heimat fast verlor; nur in der Predigt am Tag der Heiligen Praxedis wurde sein Name unter den berühmten Söhnen des Ortes genannt.
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[Foto 1]:  Zelle von Bruder Juniperus in der Mission Carmel, in der er gestorben ist.

[Foto 2]: Grabstätte von Bruder Juniperus in der Mission Carmel, Kalifornien.

[Seite 57]:

BIBLIOGRAFIE

Fraternidad Franciscana De Petra. Col.lecció Apóstol y Civilizador.

Fraternidad Franciscana De Petra. Col.lecció Petra Nostra.

Mancomunitat Pla De Mallorca. Guia del Pla de Mallorca, 1994.

Revista Comunicació. Centre d’Estudis teològics de Mallorca. Fra Juníper Serra, Franciscà de Mallorca, març juny 1985.

Verdad y Vida. Junípero Serra, reconciliador de hombres, separata T-XLIV 1986. Madrid.

Gamissan, Francisco. Junípero Serra. Editorial Seráfica. Barcelona.

Geiger, Maynard J.. Vida y Época de Fray Junípero Serra (zwei Bände). Curia Provincial OFM, Govern Balear, Sa Nostra.

Oltra Perales, Enrique. Vida de Fray Junípero Serra narrada para el hombre de hoy. Editorial Asís, Valencia, 1988.

Palou, Francesc. Relación Histórica de la vida y apostólicas tareas del venerable padre Fray Junípero Serra. Palma, 1977.

Ramis Moragues, Miquel. Col.lecció Revista Fray Junípero Serra.

Rubí Darder, Sebastià. La Villa Real de Petra, algunas de sus raíces. Apóstol y Civilizador. Petra 1987 (2)

Torrens Nicolau, Francisco. Apuntes históricos de Petra. (Zwei Bände) 1921. Neuauflage bei Apóstol y Civilizador. Petra, 1982.

Vicedo Vicedo, Salustiano. Convento San Bernardino de Sena. La Escuela del Beato Junípero Serra. Apóstol y Civilizador. Petra, 1991.

Whitting, George. La Cruz y la Espada, Editorial Bruguera, 1967.

[Seite 58]:

EPITAPH

für unseren verehrten

JAUME RIBOT AMENGUAL

Tiefe Trauer durchströmt alles,

wenn der Tod eines Freundes eine Wunde

und Leere hinterlässt.

Dein Leben, Jaume, fliegt schon mit Gott in die Höhe.

Freund Jaume, du hast den Impuls gegeben für eine noble Aufgabe,

und mit dem Verstand, der den Geist unterstützt,

hast du die Herzen mit Frieden, Freude und Wahrheit erfüllt.

Ich habe mit dir zusammengearbeitet, mit der Einfachheit,

die uns verbindet, in der Harmonie

unserer Goldenen Insel, für die Freude,

für die Kultur und für die Ehrenhaftigkeit.

Immer mit dem Glauben an den Sinn deiner Arbeit und mit guter Grundlage

erkundetest du Horizonte, die Fülle

deiner bescheidenen Ziele. Gesunde Tugend

erleuchtete immer deinen Verstand.

Die Zeit wird die Erinnerung

an dein mit Gefühl und Großmut

geführtes Leben verewigen.

Immer treu, immer stark warst du,

voller Liebe zu deiner Heimat Petra, und voll Hoffnung.
Miquel Bota Totxo

Petra, den 14. Februar 2000

FRIEDE
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DEM ANDENKEN VON JAUME RIBOT AMENGUAL

„Geschichtsforscher, Freund der Kultur, seines Heimatortes, seiner Freunde und seiner Familie.“

Angestelltenvereinigung der Sparkasse Sa Nostra

„Die Volkskultur hat einen hervorragenden Interpreten gefunden, der es versteht, seine breitgestreuten Kenntnisse in bestem katalanischen Stil zu vermitteln, der seine Gelehrsamkeit unter Beweis stellt unter Rückgriff auf die beste mündliche Tradition unseres kleinen Landes.“

Punt de Comunicació

„Du verstandest es nicht nur, die materiellen und wirtschaftlichen Bedürfnisse der Menschen, sondern auch ihre geistigen zu erfassen.“

Catalina Gibert

„Du hast ständig daran gearbeitet, das wertvolle Volksgut zu bewahren und bekannt zu machen.“

Jaume Andreu

„Er war ein Anhaltspunkt in seiner Beständigkeit, in seinem Ermuntern der anderen, in der Rechtschaffenheit und in all dem, was man Lebensweisheit nennen könnte.“

Miquel Jaume

„Wohl wissend, welches die exakte Wissenschaft ist, die die Koordinaten des Bestmöglichen bestimmt, in jeder Situation, den Einzelnen betreffend oder im institutionellen Rahmen, diskret und bescheiden, leitetest du die Initiativen in die richtige Richtung, lang- oder kurzfristig, indem du einen Gedanken aussprachst oder einen Weg wiest.“

Rafel Riera

„Du fülltest den Korb, du warst großzügig, rechtschaffen, du hast gute Arbeit geleistet.“

Tomeu Salvà

„Sein Weg bestand aus Studium, Nachdenken und Arbeit, Fleiß und Pflicherfüllung; er lebte froh und versuchte die anderen froh zu machen.“

M. Llinás

„Es waren die Anekdoten und Geschichten, die du in den kleinen Dingen des Lebens fandest und es fertigbrachtest, sie groß und wichtig erscheinen zu lassen.“

C. Bauzá

 „Der Frühling und du waren nicht unmöglich.“

Perlas y Cuevas

Das Layout der katalanischen Originalfassung dieses Ortsführers wurde mit den technischen Mitteln der Zeitschrift «Apòstol i Civilitzador» („Apostel und Zivilisator“) in Petra erstellt. Die katalanische Originalfassung wurde in den Werkstätten der Druckerei Siba in Santa Margalida am 14. Februar 2002 gedruckt und am zweiten Todestag des Verfassers, dem Fest der Heiligen Kyrill und Method, Patronen Europas.

Die Übersetzung ins Deutsche wurde von Macià Riutort aus Petra vorgenommen und erschien im Dezember 2006.
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